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Bot★au★feu MUSIK I KUNST I KULTUR

«Hunger hattenwir schon einigeMale»
Pop SelinaCamenzind hat alsMaturaarbeit einMagazin erarbeitet. In diesemhat sie auch die BandDaensmit NicoHunziker undDaniel

Beltrametti interviewt. In einemAuszug davon erzählen dieMusiker im«Bot-au-feu», wie es ihnen als Strassenmusiker erging.

Mit Nico Hunziker undDaniel
Beltrametti sprach Selina Camenzind

DiekratzigeStimmehörtmanschonvon
Weitem, die schnellen Drums dröhnen
durch dieWände, und allen ist klar, wer
heuteeinKonzert spielt:Daens, eine jun-
ge zweiköpfigeBand,die inBrunnenund
Seedorf ihrenUrsprunghat.Der Sänger:
ein Lockenkopf mit einer Stimme, die
klingt, als wäre er schon jahrelang auf
Tour.Über seinerSchulterhängteineGi-
tarre an einem dünnen Faden, und zwi-
schen seinen Schuhen und den aufge-
krempelten Hosen blitzen knallend ge-
musterte Socken hervor. Der Drummer
sitzt auf dem Cajón und hat ein grosses
Grinsen im Gesicht. Die Freude an der
Musik sitzt beiden sehr tief im Herzen,
das ist klar. Doch was steckt sonst noch
hinter all denÄusserlichkeiten?

Wasbedeutet IhnenMusik?
Nico: Freiheit, Ferien, Liebe. Habe ich
einenstressigenTagundviel umdieOh-
ren, kann ichdankderMusik runterfah-
ren. Es ist eine Lebenseinstellung.

Daniel:MankannseineEmotionenaus-
drücken. Ohne Musik könnte ich nicht
leben.

Ob beim Texteschreiben oder Musi-
zieren, dauerndwerdenwir vonDin-
geninunseremLebeninspiriert.Wer
oderwas inspiriert Sie?
Daniel: Oftmals inspirieren wir uns
gegenseitig. Spielt Nico etwas Neues,

Cooles aufdemSchlagzeug,will ichauch
etwas ausprobieren. So entstehen ver-
schiedeneDinge, undwir feiernesmeis-
tens, egal wie scheisse es klingt.
Meine Texte handeln eigentlich immer
von der Liebe. Ich kann einfach nichts
anderes schreiben, da mein Englisch
nicht gut genug ist. Damitman sich voll
in den Text hineinfühlen kann, muss
man sich in das Thema hineinversetzen
können, und das ist für mich zum Bei-
spiel bei politischenThemeneinfachviel
zu schwierig.

Nico: Sehr inspirierend für einenMusi-
ker ist auchderMoment,wennmanauf
der Bühne steht, das Lied zu Ende ist
und das Publikum applaudiert. Dann
merken wir, dass wir mit unserer Pas-
sionFreudemachenkönnen.Das treibt
mich an. Ausserdem inspiriert uns na-
türlich auch die Musik von anderen
Künstlern.

Im vergangenen Sommer haben Sie
sich als Maturaarbeit auf eine Reise
gewagt.Siehabenausschliesslichvon
der Strassenmusik gelebt, also nur
vondemGeld,dasSie jedenTagdurch

IhreMusik verdient haben.Wie sind
Sie aufdiese Ideegekommen?
Daniel: Ich musste meine Abschluss-
arbeit schreiben.Mirwar vonAnfangan
klar, dass ich etwas mit Musik machen
will. Zudemwollte ich etwas erleben. So
kam ich auf die Idee, Strassenmusik zu
machen und gleichzeitig zu reisen.Dies
wollte ich aber natürlich nicht alleine
tun, da ich nicht so gerne Musik alleine
mache. Ausserdem hätte meine Mutter
nicht wirklich Freude gehabt, wenn ich
alleine ohne Geld im Ausland reisen
würde. So habe ichNico gefragt. Er sag-
te sofort zu.

WosindSieüberallhingekommenauf
dieserReise?
Daniel: InAltdorf beimTelldenkmalhat
alles begonnen. Von Flüelen gings nach
Basel, dort habenwir kurzgespielt, dann
fuhren wir mit dem Zug weiter nach
Mannheim.

Nico: InMannheim haben wir in einem
etwas gruseligen Park amFluss das Zelt
aufgeschlagenundgeschlafen.AmMor-
gen spieltenwirnocheinbisschenMusik
und gingenweiter nach Frankfurt.

Daniel: Dort haben wir im Hostel ge-
schlafen und reisten mit dem Flixbus
nachKöln,daswargünstiger alsmitdem
Zug. Dort waren wir vier Nächte. Die
letzte Etappewar Amsterdam.

Dasklingt ganzschönabenteuerlich.
Hatten Sie nie Angst, Probleme oder
einfachkeinGeld?
Daniel:Angsthattenwir eigentlichnicht.
Aber Hunger hatte ich schon einige
Male.Wir haben uns total ungesund er-
nährt, da die Fastfood-Ketten halt ein-
fach am günstigsten sind. Ein grosses
Problem war, dass mir einige Gitarren-
saiten kaputtgingen, obwohl mir das
sonstniepassiert.WennduaufderStras-
se am Spielen bist und viele Menschen
um dich herumstehen, dann musst du
einfach weitermachen, auch wenn eine
Saite kaputtgegangen ist.

Nico:AberdasgrössteProblemwar,dass
Daniel abKöln total heiserwar.AbMitt-
woch konnten wir keine Musik mehr
machen,da seineStimmenachwenigen
Minuten weg war. Wir konnten es nicht
weiter riskieren,denneinTagnachunse-
rerHeimreisewarenwir für einKonzert
in der Region gebucht. Zudem gibt es
keine deutsche Bank, welcheNichtkon-
toinhabern Kleingeld wechselt. So
schleppten wir die ganze Zeit eine Box
voller Cent-Stückemit.

Wie haben die Menschen auf der
StrasseaufIhreMusikundIhrProjekt
reagiert?
Nico:EsgabvieleLeute, die einfachvor-
beiliefen, Kopfhörer in den Ohren hat-
ten, uns gar nicht zuhörten, aber trotz-
demin ihremhastigenLaufunsnochein
paar Euro zuwarfen. Dass sie sich nicht
einmal kurz Zeit nahmen, uns zuzuhö-
ren,wennsieuns schonGeldgaben,war
echt schade. Es gabZeiten, da blieb nie-
mand stehen. Einmal inKöln hattenwir
einen Kreis mit etwa vier Reihen Men-
schen umuns herum.Daswar ein tolles
Gefühl, genaudaswar die ganzeWoche
lang schon unserWunsch gewesen.

Daniel: Eswar total spannend zu sehen,
wie die Menschen reagieren, da bei der
Strassenmusik die Musik zu den Men-

schen geht und nicht die Menschen zur
Musik.Einige sindzuunshingekommen
undhabenmitunsgeplaudert oder sogar
gesungen, als ich keine Stimme mehr
hatte.

Sie konnten nicht wissen, wie viel
GeldSieamjeweiligenTagverdienen.
Lebt man da wirklich im Hier und
Jetzt?
Nico: Ja sehr, das habe ich noch nie so
starkgemerktwieaufdieserReise. Sonst
will ich immer alles organisiert haben.
Ich habe gelernt, dass nicht immer alles
eine Struktur haben muss. Man kommt
am Bahnhof an, hat keine Ahnung wie
der nächsteTag aussehenwird,woman
schläft oder wenman trifft.

Daniel: Jawir habeneinfach imMoment
gelebt. Ich denke, wir Schweizer sind
einfach zu durchstrukturiert, allesmuss
geplant sein. Auf dieser Reise taten wir
einfach irgendetwas, egal wie dumm
oder peinlich es war.Wir waren einfach
wir und das im Jetzt.

Nico:Während der Reise habenwir uns
über die kleinsten Dinge riesig gefreut.
Sokamenwir indasHostel, unddortwar
eine Dusche. Wir hatten so eine grosse
Freude an dieserDusche.

Könnten Sie sich vorstellen, nur von
Strassenmusik zu leben?
Daniel:Manbraucht sehr vielÜbung,bis
man das wirklich kann. Man muss die
guten Plätze einer Stadt und die besten
Uhrzeiten kennen.Momentan kann ich
mir das nicht vorstellen.

Wasbleibt vondieserReise?
Nico:DieReisehat sicherunsereFreund-
schaft gestärkt. Musikalisch haben wir
einfach das getan,waswir immer tun.

Daniel:Auf sozialerEbenehabenwir viel
gelernt, besonders, dassman immer of-
fen sein und ohne Vorurteile sein soll.
Wir hatten vielmitObdachlosen zu tun.
Wir sprachenoftmit ihnen.Als icheiner
obdachlosenFraunachunseremGigein
paarMünzengebenwollte, lehnte sie ab,
es sei unser selbst verdientes Geld. Sol-
cheMomentewaren eindrücklich.

Strassenmusik: Daens haben es ausprobiert. Bild: Aaron Imlig

Rock ’n’ Roll Dreadful habeneinVideozu ihrer brand-
neuen Single «I’ve Got To Move» veröffentlicht. Ge-
drehtwurde es vonPascal Annen.DasAlbumzur Sing-
le folgt. Am 13.April geht in der Balm inMuotathal die
Taufe von «ADamnGoodRide» über die Bühne. Bild: PD

Einblick ins neueDreadful-Album Bunt, frech undhochpräzis
ExplosiveArt Pop Die Band Soybombmit demGersauer Andreas Achermann hat
dasDebütalbumveröffentlicht. Nicht nur die Songs sind verspielt, auch die Videos.

Im Stile der kultigen Musikvideos der
amerikanischenBandOKGowurdendie
Videos der Schweizer Band Soybomb
gestaltet. Witzig und verspielt kommen
siedaher.Einmalgehts ab insSchwimm-
bad inklusiveSynchronschwimmenund
Synchron-vom-Sprungbrett-Springen,
das andereMal findet sich der Zuschau-
er mitten in der Szenerie der Steiner
Chilbi wieder.

So verspielt wie die Videos daher-
kommen, soklingt auchdasDebütalbum
«Jonglage». Viel Abwechslung, etwas
Bling-Bling da, ein neuer Ton hier, ein
schrägesGetrötedort.Alles sehr präzise
undgut gespielt, versteht sich.Es istMu-
sik in Tinguely-Form. Bunt, frech, an-
ders, aber trotzdemhochpräzise.

Soybomb ist ein junges kreatives
Trio, bestehend aus dem Winterthurer
Beda Mächler (lead/guit) und den bei-
den Innerschweizern Linus Gmünder

(dr) und Andreas Achermann (keys).
Kennengelernt haben sich die Jungs an
der Hochschule der Künste in Zürich.
Nun leben sie gemeinsam in Berlin, um
sich voll und ganz auf ihr Projekt zu fo-
kussieren. Die CD-Taufe findet am
26.März im «Helsinki» in Zürich statt.
Wer die Band in der Nähe sehen will:

Konzertegibts auch inder«Schüür»,Lu-
zern, im«Vogelsang»,Aldorf, und inder
«Galvanik» in Zug.

Nicole Auf derMaur

Ein poppiges Trio: Soybombmit Beda, Linus und Andreas. Bild: PD

Magazin geschrieben

Gersau Selina Ca-
menzindausGersau
hat alsMaturaarbeit
am Theresianum
Ingenbohl das Ma-
gazin «Hier und
Jetzt» herausge-
bracht. Der «Bote»
hat einen Ausschnitt des Interviewsmit
Daensveröffentlicht.DasMagazin ist er-
hältlich über selina28@me.com.

www.
Video unter bote.ch

danielsteiner1
Hervorheben


